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Ein Manifest für die Neutralität
Eine Gruppe Intellektueller proklamiert eine Neutralität fiir das 21. Jahrhundert - gegen das Zögern und Zaudern

GEORG HÄSLER, BERN

Der Ärger über das Zögern und Zaudern
des Bundesrats trieb sie aus dem Ruhe-
stand an die Öffentlichkeit: Eine Gruppe
Intellektueller, angeführt vom emeritier-
ten Staatsrechtsprofessor Thomas Cot-
tier und dem freisinnigen Altständerat
Rene Rhinow, dachte in den vergange-
nen Monaten engagiert und auch ener-
viert über die schweizerische Neutra-
lität nach. Am Mittwoch präsentierten
die sieben streitbaren Weisen vor den
Medien ihr Zehn-Punkte-Manifest. Aus-
gelöst wurden diese tuskulanischen Ge-
spräche von der strikten Weigerung des
Bundesrats, die Wiederausfuhr schweize-
rischer Rüstungsgüter an die Ukraine zu
bewilligen. Deutschland wollte Schweizer
35-mm-Munition für die Boden-Luft-Ver-
teidigung liefern, Dänemark ausgemus-
terte Piranha-Schützenpanzer. Doch die
Schweiz sagte Nein und begründete dies
vor allem mit der Neutralität und nicht mit
dem restriktiven Kriegsmaterialgesetz.

«Der Ukraine-Krieg bestätigt und
führt klar vor Augen, dass die einzelnen
Bausteine der schweizerischen Neutrali-
tätspolitik nicht mehr zueinanderpassen»,
analysiert die Gruppe in der Einleitung
ihres Manifests. Tatsächlich übernimmt
der Bundesrat einerseits die Sanktio-
nen der EU gegen Russland und verur-

teilt damit den russischen Überfall auf die
Ukraine, betont aber andererseits in der
dazugehörenden Verordnung die militäri-
sche Äquidistanz zwischen den Konflikt-
parteien. Die Schweiz unterscheidet also
nicht zwischen dem Angreifer und dem
Verteidiger.

Tradition modernisieren

Der Bundesrat stützt sich auf die Haa-
ger Landkriegsordnung von 1907 in
deren Anhängen auch die Rechte
und Pflichten der Neutralen geregelt
sind - unter anderem auch das Gleich-
behandlungsgebot. Eigentlich hätte die
Schweiz bei den Verhandlungen solche

Vorschriften vermeiden wollen, um im
Krieg ein Maximum an Handlungsfrei-
heit zu erhalten. Doch Bundesrat Giu-
seppe Motta habe sich nicht durchsetzen
können, erzählte Marco Jorio, Mitmani-
festant und Autor einer umfassenden
Neutralitätsgeschichte, vor den Medien.

Sowieso stamme die Haager Land-
kriegsordnung aus einer Zeit der impe-
rialen und kolonialen Kriege: «Inzwi-
schen wurden der Angriffskrieg (Briand-
Kellogg-Pakt, 1928) und die Anwendung
von zwischenstaatlicher Gewalt (Uno-
Charta, 1945) verboten», steht im Mani-
fest. Die Haager Konventionen taugten
in heutigen Konflikten nicht mehr als
Basis der schweizerischen Neutralität.
Ganz im Gegenteil: Die Schweiz sei als
Uno-Mitglied gar nicht mehr berechtigt,
Täter und Opfer gleich zu behandeln.

Die Autoren des Manifests wollen die
Neutralität nicht abschaffen, weil sie nach
wie vor «eine Bedeutung für die schweize-
rische Identität» habe. Dazu sei sie «his-
torisch gewachsen» und «tief verankert».
Das Programm einer «Neutralität 21» ist
deshalb der Versuch einer Aufdatierung.
In zehn Punkten wird versucht, die Tradi-
tion von Jahrhunderten mit einer moder-
nen Auslegung des internationalen Rechts
zu verbinden. Die Forderungen des Mani-
fests verfolgen drei Stossrichtungen:

 Mehr Handlungsfreiheit: Die Neu-
tralität wird als aussenpolitisches Instru-
ment definiert und soll nicht «verrecht-
licht» werden. Mit anderen Worten: Der
Bundesrat soll sich von unnötigen Fes-
seln befreien.

 Friedens- statt Kriegsneutralität:
Die Guten Dienste werden nicht in-
frage gestellt, allerdings soll die mili-
tärische Neutralität nur so lange gel-
ten, als sie der Sicherheit der Schweiz
diene und «nicht Staatsziele und Werte
der internationalen Beziehungen ge-
fährdet». Gemeint ist vor allem das
Selbstverteidigungsrecht angegriffener

Staaten: Die Schweiz soll alles unter-
lassen, «was den Aggressor begünsti-
gen könnte». Das bedeutet eine Neu-
tralität von Fall zu Fall.

 Schlagkräftige Armee: Diese soll
einer glaubwürdigen Sicherheitspoli-
tik dienen - «unabhängig davon, ob die
Schweiz neutral ist oder nicht». In Frie-
denszeiten müsse die Armee die Koope-
ration mit der Nato und der EU trai-
nieren, um sich im Fall eines Angriffs
«gemeinsam mit den demokratischen
Rechtsstaaten» verteidigen zu können.

Weiter fordert das Manifest eine Anpas-
sung des Embargogesetzes: Der Bundes-
rat soll eigene Sanktionen ergreifen kön-
nen. Ausserdem brauche es eine Revision
des Kriegsmaterialgesetzes, um die Aus-
fuhr von Waffen und Munition mit den
aussen- und sicherheitspolitischen Inter-
essen der Schweiz zu verbinden.

Bereits neunzig Persönlichkeiten
haben das Manifest unterzeichnet -
unter anderem die beiden alt Bun-
desräte Kaspar Villiger und Samuel
Schmid. Die aktiven Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier waren etwas
zurückhaltender. Aus dem Nationalrat
haben unter anderen Maja Riniker und
Simon Michel, beide FDP, unterschrie-
ben - oder die beiden Mitte-Frauen Eli-
sabeth Schneider-Schneiter und Nicole
Barandun.

Eine Ansage an die Politik

Über ihren eigenen Schatten gesprungen
sind die sozialdemokratische Sicherheits-
politikerin Priska Seiler Graf und die SP-
Ständerätin Franziska Roth. Trotz ihrer
kritischen Distanz zur Armee unterstüt-
zen sie das Manifest in seinen Grund-
zügen. Der Bundesrat will nun einen
Expertenbericht zur Sicherheitspolitik
veröffentlichen. Die Kommission unter
der Leitung des ehemaligen Präsidenten
des Arbeitgeberverbands Valentin Vogt
soll auch Impulse zur Neutralität geben.
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Der Zehn-Punkte-Plan setzt bereits einen
klaren Kontrapunkt. Das Manifest rich-
tet sich nicht nur an den Bundesrat, son-
dern steht auch im Kontext der Neutrali-
tätsinitiative. Die SVP will eine orthodoxe
Auslegung der Neutralität in der Verfas-
sung festschreiben.Am Mittwoch meldete
die Bundeskanzlei, dass die Initiative for-
mell zustande gekommen sei.

Die Manifestanten wollen aber nicht
auf den Abstimmungskampf warten. Der
Historiker Jorio will damit vor allem den
Primat der Politik über die Neutralität
zurückgewinnen: «Sie ist ein politisches
Instrument und nicht ein Instrument der
Völkerrechtler.»


